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Kachdem die Maul und Klauenſeuche in
euditz erloſchen iſt, werden die durch die
eisblattsbekanntmachung vom 28. November v.
für die Ortſchaft Beuditz angeordneten Aus

Pahmemaßregeln hierdurch wieder aufge
ben.

R Nerſeburg, den 26. Januar 1897.
Der Königliche Landrath.

j6 Jn Vertr.: Graf d'Haußonv'ille,
Bekanntmachung.
Aus Anlaß des Ausbruchs der Maul und
lauenſeuche unter dem Rindvieh des Ritter
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Des Reichsviehſeuchengeſetzes vom

emeinde- und Gutsbezirk Teuditz bis auf Weiteres
olgendes beſtimmt:
1. Das Treiben von Rindvieh, Schweinen und

Schafen aus vorgenanynter Ortſchaft über
die Feldmarkgrenzen derſelben hinaus, ſowie

2, die Benutzung des Rindviehs aus dieſer
Ortſchaft zum Ziehen außerhalb der Feld-
markgrenzen

Mird verboten.
Uebertretungen dieſes Verbots werden nach S 66

23. Juni 1880 mit
1. Mai 1894

jeldſtrafe bis zu 150 Mk. oder mit Haft beſtraft
Merſeburg, den 26. Januar 1897.

Der Königliche Landrath.
15 Jn Vertr.: Graf d'Haußonville.
hwangsverſteigerun g.
Im Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll das im
jrundbuche von Merſekurg Band 29 Blatt
265 auf den Namen der Frau Emilie Marie
reigang geb. Eichler zu Merſeburg einge
tragene, zu Merſeburg belegene Hausgrundſtück
alleſche Straße 36

am 20. März 1897,
Vorm. 9 Uhr,

r dem unterzeichneten Gericht an Gerichtsſtelle
ny raße Nr. 1 Zimmer Nr. 19 verſteigert

rden,
Das Grundſtück iſt mit einer Fläche von 0,16,74
ar zur Grundſteuer, mit 3175 M. Nutzungs

rth zur Gebäudeſteuer veranlagt.
Das Urtheil über die Ertheilung des Zuſchlags
ird

am 20. März 1897,
Mittags 12 Uhr

n Gerichtsſtelle verkündet werden.
Merſeburg, den 23. Januar 1897.
Rönigliches Amtsgericht. Abtheilung III.

Merſeburg, den 27, Januar 1897.
Zum 27. Januar.

Nahezu neun Jahre ſind vergangen, ſeit Kaiſer
älheim II. den glorreichen Thron der Hohenzollern
ſegen hat. Jn dieſem für ein Menſchenleben
igen, für die Geſchichte kurzen Zeitraum hat
ſer Kaiſer ſich als Friedens fürſt gezeigt in vollſter

W urechende Ermäßigung.

Hingebung an den ihm von der Vorſehung im
Rathe der Völker übertragenen hohen Beruf. Er
hat weite Reiſen gemacht, viele Menſchen und Länder
kennen gelernt und vielen Gelegenheit geboten, ſein
ernſtes hohes Streben zu erkennen und Vertrauen
und Zuverſicht zu ihm zu faſſen, Er hat damit
ganz weſentlich dazu beigetragen, den eüropäi-
ſchen Frieden zu ſichern, den Dreibund zu
befeſtigen und die Furcht vor plötzlichen Friedens
ſtörungen zu bannen. Es iſt ein großer Erfolg der
deutſchen Politik, daß in dieſer langen Zeit trotz
zahlreicher bedrohlichen Erſcheinungen im Orient,
am Mittelmeer, in endloſen Regierungskriſen
mancher Nachbarländer, nicht ein einziges Mal der
deutſche Handel und Verkehr ernſtlich aufgerüttelt
worden iſt, daß als feſte Grundlage für alle ge-
ſchäftlichen Unternehmungen in allen deutſchen
Kreiſen der in dieſen ſchlechten wirthſchaftlichen
Zeiten doppelt werthvolle Glaube maßgebend bleiben
konnte, daß der deutſche Kaiſer nicht, wie man ihm
bei ſeiner Thronbeſteigung fälſchlich ſo vielfach nach
geſagt hatte, auf blutigen Schlachtfeldern, ſondern
in goldenen Friedenswerken das Ziel ſeines
Wirkens und ſeinen Ruhm ſucht. Dieſer Glaube
hat ſich bisher in ſchweren Zeiten als begründet
erwieſen, er wird auch in Zukunft ſchwer zu er
ſchüttern ſein. Kaiſer Wilhelm hält ſein Schwert
ſcharf, aber er wird es nur in der Nothwehr
ziehen.

Dies iſt die hohe Bedeutung Kaiſer Wilhelms
für den Völkerfrieden. Hierin iſt er ein Vorbild
für alle Fürſten, die ohne Schonung ihrer ſelbſt
dem großen Ziele des Volkswohls nachftreben. Er
iſt auch noch in anderer Weiſe ſeinem Volke ein
Vorbild durch die glückliche Häuslichkeit und den
warmen Herzſchlag des Gemüthslebens, den er
ſelbſt auf der Höhe des Thrones ſich zu erhalten
gewußt hat. Zu den näheren Hausfreunden des

Kaiſers gehören zahlreiche Künſtler und Gelehrte
einfachſter bürgerlicher Abkunft, die den reichbe-
gabten, emſig lernenden, raſtlos vorwärts ſtrebenden
und ſtets anregenden Geiſte im Kaiſer erkennen
und verehren. Welch guter Hausvater der Kaiſer
iſt, welch großes Glück er im Schoße ſeiner Familie,

in der Schaar der prächtig ſich entwickelnden, treff
lich erzogenen Kinder empfindet, wie ſehr er
empfänglich iſt für die reinen, hehren, herzerheben-
den Genüſſe einer ſchönen Natur, für die Großar-
tigkeit der Wunder der See, für den ſtillen Wald
frieder, wie er fremdes Leid und menſchliches Un
glück warmen Herzens mitempfindet und zu mildern
ſucht, dafür hat Kaiſer Wilhelm in den Jahren
ſeiner Regierung zahlreiche Beiſpiele gegeben.

Jn der inneren Politik hat Kaiſer Wilhelm un
entwegt allen Lockrufen Widerſtand entgegengeſetzt,
welche die kaiſerliche Regierung in den heftig ent
brannten Jntereſſenſtreit hineinzuziehen beſtrebt
waren. Ein gläubiger, ehrlich frommer Mann iſt
er nicht nur ein Beſchirmer der Kirche geworden,
ſondern hat auch mehr als irgend einer ſeiner Vor
fahren für die Erbauung gottesdienſtlicher Gebäude,
insbeſondere in den kirchlich verwahrloſten Groß-
ſtädten gethan. Er hat inſonderheit rechtzeitig die
Gefahr erkannt, die von dem Beſtreben drohen, die
Religion in den Dienſt der Politik zu ſtellen. Ein
überzeugter Vertheidiger und warmer Vorkämpfer
für die Rechte der Armen und Schwachen, hat er
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ſchließlich nicht minder allen ſozialpolitiſchen Ueber
treibungen entſagt und die Löſung der ſozialen Auf
gabe nicht im Kampfe aller gegen alle, ſondern in
einem friedlichen Ausgleich der gegenſeitigen Jnter
eſſen zu erkennen und zu fördern gewußt,

Jmmer und zu jeder Zeit hat unſer Kaiſer in
den politiſchen Fragen der Gegenwart bewieſeu, daß
er im engen Anſchluß an alle Freunde des Vater
landes und gemäßigter Entwicklung der Dinge ein
gedeihliches Wirken zum Beſten ſeines Volkes vor
Augen hat. Daß das noch nicht die entſprechenden
Früchte getragen hat, dafür liegt die Schuld theils
an manchen Wandlungen, die das Vertrauen in die
Stetigkeit unſerer Verhältniſſe minderten, theils an
dem grenzenloſen Parteiwirrwarr, der, wie das
Ausland, ſo auch Deutſchland beherrſcht und
ſchädigt, der in Einzelheiten und in Sonderintereſſen
ſich verliert und der nur ſchwer einer gründlichen
Beſſerung entgegenzuführen iſt. Als Antwort auf
die ihr Haupt immer kühner erhebenden vaterlands
loſen Umſturzbeſtrebungen hat unſer Kaiſer die deut-
liche Loſung ausgegeben: „Auf zum Kampfe für
Religion, Sitte und Ordnung!“ Und unter dieſem
Banner ſchaaren ſich Tauſende im deutſchen Vater
lande und ſind an der Arbeit, eine Gegenwirkung
zum Heile der Maſſen zu ſchaffen, deren wohlthätige
Folgen nicht ausbleiben werden.

Das deutſche Volk weiß, was es an ſeinem Kaiſer
hat, und bekennt ſich mit warmer Ueberzeugung zu
ihm und ſeinem hochherzigen Friedensregimente. Am
Geburtstage des Kaiſers aber ſchaaren ſich die
Freunde des Vaterlandes in allen deutſchen Gauen
von neuem im Geiſte um den glorreichen Kaiſer-
thron, dem deutſchen Kaiſer huldigend, der mit feſter
Hand, was er von ſeinen Vätern ererbte, erworben
hat, um es zu beſitzen und um es reiche Frucht
bringen zu laſſen zum Heile des Vaterlandes

Politiſche Rachrichten ans
dem Jn- und Ausland.

Deutſchland. (Vom Hofe,) Das Kaiſer-
paar beſuchte Montag Abend die Vorſtellung im
Opernhauſe. Dienſtag Vormittag machten beide
Majeſtäten einen Spaziergang im Thiergarten, wo
rauf der Kaiſer im Schloſſe längere Zeit mit dem
Chef des Militärkabinets v. Hahnke arbeitete.
Heute am Geburtstage des Kaiſers, findet in Ber
lin großes Wecken ſtatt. Zu gleicher Zeit bläſt das
Trompeterkorps des 2, GardeDragoner Regiments
von der Kuppel der Schloßkapelle Choräle. Bei
Beginn der Gratulationscour im Weißen Saale
wird die Leibbatterie des 1. GardeFeldartillerie-
Regiments im Luſtgarten Salut ſchießen.

Das preußiſche Staatsminiſterium
hielt am Dienſtag in ſeinem Dienſtgebäude am
Leipziger Platz eine Sitzung ab. Kaum hatte der
Miniſterpräſident Fürſt Hohenlohe die Sitzung
eröffnet, da erſchien völlig unerwartet der Kaiſer,
um den Vorſitz zu übernehmen und die Verhand
lungen zu leiten. Die Konferenz erhielt dadurch
den Charakter einer Kronrathsſitzung. Daß
in derſelben ſehr bedeutſame Dinge verhandelt wor
den ſind, iſt ohne Weiteres klar, da der Kaiſer bei
den gewöhnlichen Staatsminiſterialſitzungen niemals
perſönlich anweſend iſt. Die nahezu zweiſtün
dige Konferenz, welche der Monarch am Tage

Inſerate im Betrage bis zu 1 Mark bitten wir bei Aufgabe ſogleich zu bezahlen.
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zuvor mit dem Reichskanzler hatte, bereitete ſchon
darauf vor, daß wichtige Dinge der Ent-
ſcheidung harren. Ueber den Gegenſtand der
Verhandlungen in der Kronrathsſitzung iſt bisher
nichts bekannt geworden,

Das Abſchiedsgeſuch des komman-
direnden Generals v. Seeckt iſt vom Kaiſer ge
nehmigt worden.

Der Staatsſekretär des Auswärtigen Frhr.
v. Marſchall iſt vollſtändig wieder herge-
ſtellt und hat die Geſchäfte ſeines Reſſorts, wie
jetzt auch der „Reichsanzeiger“ meldet, im vollen
Umfange wieder aufgenommen.

Dem Reichstage iſt bekanntlich die Vorlage
über die Umwandelung der vierprozenti-
gen Reichsanleihe in 3 h prozentige
Titel zugegangen. Der Geſetzentwurf deſſen
Wortlaut jetzt vorliegt, enthielt kaum etwas, das
nicht bereits zur Begründung der Konvertirung der
Preußiſchen Staatsanleihen geſagt worden wäre.
Jm allgemeinen Jntereſſe, ſo wird in den Motiven,
die dem Reichstage zugegangen ſind ausdrücklich
betont, müſſe thunlichſt vermieden werden, den Be
ſitzern vierprozentiger Reichsanleihe durch die Kon
vertirung einen Antrieb zu bieten, ihr Beſitzthum
unſicheren Spekulationen oder zweifelhaften aus-
ländiſchen Anleihen zuzuwenden. Eine Herabſetzung
des Zinsfußes auf 30, würde abgeſehen von dieſer
Räckſicht, auch inſofern unbegründet ſein, als der
Zinsfuß von 30 als ein landesüblicher und wohl
für eine abſehbare Zeit nicht angeſehen werden
könne. Wir meinen, daß die Zinsherabſetzung um
ein halbes Prozent ſchon das Höchſtmaß deſſen iſt,
was man den Beſitzern der Reichsanleihen, die in
ihrer überwiegenden Mehrzahl doch kleine Leute
ſind, zumuthen darf, daß der Konvertirungsentwurf
auch im Reichstage genehmigt werden wird, iſt
ſelbſtverſtändlich.

Ein Werk der inneren Koloniſation
iſt in Schleswig-Holſtein angebahnt. Es ſollen
die einheimiſchen Arbeitsloſen mit Nothſtands-
arbeiten verſorgt werden. Die Anregung iſt
vom Verbande der chriſtlich-ſozialen Arbeitervereine
ausgegangen. Große Flächen liegen noch als Haide
und Moor da. Eine Reihe von Eilanden an der
ſchleswigſchen Weſtküſte warten noch auf Anglieder-
ung an das Feſtland, ſonſt wird das Meer ſie ver
ſchlingen, Sie bieten ein umfangreiches Gebiet ſür
ſog. Nothſtandsarbeiten. Die Arbeiterkolonie Rick-
lin gen gewährt den durch Landſtreichen und Trunk
Heruntergekommenen, die Provinzialanſtalt Bokel-
heim den Korrigenden Aufenthalt, Beſchäftigung
und Bettung. Nun ſoll auch den Arbeitsloſen
Noth und Hilfsarbeit im Großen bereit geſtellt
werden. Wer ſonſt keine Stelle für ſeinen Fleiß
findet und in der Provinz heimathsberechtigt iſt,
wird hier ankommen. Die großartige Thätigkeit
der däniſchen Haidekultur- Geſellſchaft hat die Wege
gewieſen.

Jtalien. Die Lage in der Erytraega hat
ſich neuerdings kaum verändert; es kann keinem
Zweifel mehr unterliegen, daß die Derwiſche
einen entſcheidenden Schlag gegen die ita
lieniſche Kolonien beabſichtigen, doch geben die vor
liegenden Berichte noch immer kein klares Bild über
das Kräfteverhältniß der feindlichen Parteien, wo
von die Entſcheidung der Dinge natürlich abhängt.
Klar iſt nur das eine geworden, daß der würdige
Negus Menelik thatſächlich ſeine Hand bei dem
Vorgehen der Derwiſche im Spiele hat und daß
derſelbe im Ernſtfalle kaum zaudern dürfte, ge
meinſchaftliche Sache mit den Feinden der
Italiener zu machen.

Frankreich. Die Berathung der Zucker
ſteuervorlage in der franzöſiſchen Deputir-
tenkammer hat zu einer Niederlage des
Kabinets Méline geführt, indem gegen deſſen
Willen ein Geſetzentwurf des Abg. Siegfried,
der eine Herabſetzung der Zuckerſteuer um 20
verlangt, angenommen wurde. Es verlautet nun,
daß der Miniſterpräſident Méline dieſen Beſchluß
des Hauſes als perſönliche Niederlage anſieht und
die Zurücknahme deſſelben fordern werde, widrigen-
falls er zurücktreten werde. Da aber auch die
Stellung der Vertrauensfrage nicht gerade eine
Feſtigung der Poſition eines Miniſteriums, ſondern
faſt immer das gerade Gegentheil bedeutet, ſo ſind

die Freunde des gegenwärtigen konſervativen Mi
niſteriums in nicht geringer Sorge und Aufregung.

Spanien Zu den Hiobsbotſchaft en von
Cuba und den Philippinen geſellt ſich jetzt ein
ſchwerer Schlag, der das Mutterland Spanien
ſelbſt betroffen, um das Maß des Unheils für
Spanien voll zu machen. Jnfolge anhaltenden
Regens wurden die Feldarbeiten unmöglich gemacht.
Entſetzliches Elend herrſcht nun in einzelnen Pro-
vinzen. Jn Andaluſien plündern Heiß-
hungrige die Brodläden und die Woh
nungen der Wohlhabenden. Jn vielen Orten
ſind Ruheſtörungen ausgebrochen. Die Regierungs
kaſſen ſind bis auf den letzten rothen Pfennig für
den Cubakrieg geleert worden, ſo daß der Staat
außer Stande iſt, den hungernden Unglücklichen that-
kräftig beizuſtehen. Jn weiten Kreiſen iſt eine hef-
tige Gährung entſtanden, die ſich möglicherweiſe in
furchtbaren Revolten Luft ſchafft.

Parlamentariſche Nachrichten.
Der Reichstag ſetzte am Dienſtag bei ſehr ſchwacher

Beſetzung des Hauſes die erſte Leſung der Novelle
zum Unfallverſicherungsgeſetze fort. Abg. Paaſche
(nl.) trat für die Einbeziehung der Handwerker und zwar auch
der kleinen Handwerksmeiſter, ſowie des geſammten Geſindes
in das Geſetz ein und empfahl eine ſtärkere Vertretung der
Arbeiterſchaft in der Verwaltung, glaubte jedoch am Schluß
ſeiner Ausführungen eine Differenz zwiſchen dem Reichsamte
des Junern und dem ReichsVerſicherungsamt konfſtatiren zu
müſſen. Abz. Fiſchbeck (fr. Vg) gab dem gleichen Ver
dachte Ausdruck und ſchloß ſich auch im Uebrigen weſentlich
den Ausführungen des Vorredners au. RMiniſterial Direktor
v. Woedtke erklärte, daß Kommiſſare des Reichsverſicherungs
a mtes an der Ausarbeitung der Vorlage theilgenommen hätten.
Frhr. v. Stumm (fr.-konſ.) empfahl die Sorge für die
Wittwen und Waiſen aller induſtriellen Arbeiter ferner trat
Redner dafür ein, daß man den vernuglückten Arbeitern nöthi-
genfalls in eine Heilanſtalt hineinzwingen müſſe, um einer
Rentenherausquetſcherei vorzubeugen. Entſchieden ſprach fich
der Redner gegen die Einſchränkung des Rekursreſtes an das
Reichsverſicherungsamt aus. Nachdem auch der Württember
giſche Bevellmächtigte v. Schlicker erklärt, daß das Reichs
verſtcherunggamt weſentlichen Antheil an dem neuen Geſetz
entwurf gehabt hat, konſtatirt Graf Kauitz, daß er und ſeine
Partei ſich ablehnend zu der ganzen Verſicherungsgeſetzgebung
verhalten. Der Antiſemit Foerſter trat für die Vorlage ein,
die einer Kommiſſion überwieſen wurde. Donnerſtag
Peſtetat.

Jn der Budgetkommiſſien des Reichstages wurde
die Berathung des Allgemeinen Penſionsfonds ab-
geſchloſſen und dieſer auf Antrag des Frhru. v. Gültlingen
(fr.-konf.) um 1 Million gekürzt. Nach längerer Debatte ge
langte alsdann ein Antrag Müller Fulda (Ctr.) zur An
nahme, die Poſition von 1800000 M. zur Gewährung von
Beihilfen an hilfsbedürftige Kriegstheiluehmer auf 2 760 000 M.
zu erhöhen.

Dem preußiſchen Abgeordnetenhauſe iſt ein Geſetzentwurf
betr. die Fiſcherei der Ufereigenthümer und die
Koppelfiſcherei in der Provinz Hannover zugegangen.

Neue Schmähungen.
Die vaterland sloſe Geſinnung der So-

zialdemokratie, die ſo oft ſchon die allgemeine
Entrüſtung erregt hat, iſt in der Berliner
Stadtverordneten verſammlung wieder ein
mal zu Tage getreten. Der Magiſtrat hatte die
Einſetzung einer Deputation und die Bewilligung
von 20000 Mk. zur Anſchaffung einer in etwa
100000 Exemplaren an Schüler zu vertheilenden
Feſtſchrift über Kaiſer Wilhekm den
Großen beantragt, Darauf erhob ſich der ſozial-
demokratiſche Stadtverordnete Zadek und ver-
las im Namen ſeiner Geſinnungsgenoſſen eine Er
klärung, worin die Sozialdemokraten es ablehnen,
ſich an den Verhandlungen über die Hundertjahr
feier zu betheiligen. Gleichzeitig wurde Proteſt ein
gelegt gegen die Verwendung ſtädtiſcher Mittel für
dieſen Zweck und es als unverantwortlich bezeich-
net, „dem Perſonenkultus ſo hohe
Summen zu opfern.“ Der Einſpruch drückt
ferner das Vertrauen aus, daß die Feſtſchrift nicht
objektiv und der hiſtoriſchen Wahrheit nicht ent
ſprechen würde, Dabei hatten die Sozialdemokraten
die Dreiſtigkeit, den Einſpruch zu erheben im Namen
„aller freiheitsliebenden Elemente unſerer Stadt,
welche Jahr für Jahr, auch im März, der theuren
Toten gedenken, die 1848 auf den Straßen Berlins
im Kampfe für das Voll gefallen ſind“, und ferner
im Namen „der geſammten arbeitenden Bevölker-
ung, welche noch jenes Geſetz nicht vergeſſen hat,
das ſie zwölf Jahre entrechtet und geächtet, tauſende
um ihre Familie, Exiſtenz nnd ihre Freiheit ge
bracht unter der Regierung und mit Zuſtimmung
Wilhelms I.“

Wie es kaum anders erwartet werden konng,
wurde die freche Demonſtration der Sozialdemo,
kraten mit dem raegr Unwillen aufgenommen
und auch zurückgewieſen. Der Stadtverordnet
Horwitz bezeichnete die Erklärung dar Sozig
demokraten als armſelig und als ein traurige
Zeugniß für den Mangel an geſchichtlichem Sinn
ſowie als Deklamationen nach Außen hin, dere
Widerlegung nicht der Mühe werth ſei. Die Perſon
Kaiſer Wilhelms I. ſtehe viel zu hoch, um von einer
ſolchen nur von grenzenloſer, verbiſſener Leiden
ſchaftlichkeit diktierten Kritik befleckt werden zu
können. Kaiſer Wilhelm der Große gehöre m
ſeinen unſterblichen Verdienſten und Thaten der
Geſchichte an.

Die unerläßliche Abwehr der Verunglimpfung
des geheiligten Andenkens an nuſern Heldenkeiſer
iſt damit erfolgt. Aber nicht die Entrüſtung iſt de
rechte Empfindung einem ſolchen Verhalten gegen
über, ſondern die Berachtung! Jn jedem ander
Lande würden Leute, die das nationale Gefäh
ſo mit Füßen treten und die nationalen
Heiligthümer ſo beſudeln, kaum vor der
Volkswuth geſchützt werden könney
Wir möchten wohl wiſſen, welches Schickſal den
„Genoſſen“ in Frankreich beſchieden geweſen wär
wenn ſie die Frechheit gehabt hätten, in ähnlich
Weiſe das nationale Gefühl der Franzoſen zu ver
höhnen und zu verletzen. Der Deutſche denkt ruhiger
und ernfter: er verzichtet darauf, den Buben
die ihnen geziemde Behandlung zu theil
werden zu laſſen, Aber die Verachtung
der Nation gebührtihnen, ſolches Gebahren
richtet ſich ſelbſt.

Erfreulich iſt nur das eine, daß das Auftreten
der Sozialdemokraten im Berliner Rathhauſe all

die ſonſt eine gewiſſe Geiſtesverwandſchaft mit der
Sozialdemokratie nicht verleugnen können. Wir
ſind der feſten Ueberzeugung, daß auch die weitaus
meiſten Arbeiter, in deren Namen der ſozialdemo
kratiſche Abgeordnete das Andenken an den erſten g
Kaiſer im neuen deutſchen Reiche herabzuwürdigen
trachtete, jede Gemeinſchaft mit ſolchen
vaterlandsloſen Elementen von ſich ab
weiſen,

„Kreuz“Schmerzen.
Vielen Franzoſen hat Neujahr diesmal kummer

volle Enttäuſchung bereitet. Der Tag hat für ſie
nur Werth und Bedeutung, weil er ihrer Hoffnung
auf das rothe Bändchen Erfüllung verſpricht
und in dieſem Jahre hat der Miniſter des Jnnern
der für die nicht deamteten Ordensjäger der Gnaden
ſpender iſt, zum 1. Januar keine Kreuze ver
theilt, weil ihm kein einziges geblieben war. Er
hatte ſich im Laufe des Jahres verausgabt und
ſtand den vielen von Kreuzſchmerzen geplagten Bitt
ſtellern mit leeren Händen gegenüber. Denn die
Zahl der Ehrenlegionkreuze, über die die Regierung
verfügt, iſt nicht unbeſchränkt. Jm Jahre 1875
hatte die Nationalverſammlung wahrgenommen, daß
viel zu viel Knopflöcher den Schmuck des rothen
Bändchens trugen. Sie hatte deshalb ein Geſeh
gegeben, das beſtimmte, daß nur für zwei duch B
Tod abgehende Ritter der Ehrenlegion ein neu
ernannt werden ſolle, und dieſes Geſetz iſt noch

immer in Kraft, h 4,

Die Regierung hat, ſchreibt die „Voſſ. Zig.“, ſo
viele Verdienſte zu belohnen, daß ſie den Zwang
des 1873 er Geſetzes als unleidlich empfand. Wieder
holt hatte ſie von den Kammern Sondergeſetze verlangen
müſſen, die ihr geſtatteten, ohne Rückſicht auf die
Zahl der durch den Tod der Jnhaber frei gewor
denen Kreuze eine beſtimmte Anzahl von dieſen zu
vertheilen. Ein neues Geſetz wird demnächſt den
Miniſter einige Hundert Kreuze zur Verfügung ſtellen
Die franzöſiſche Republik legt keinen Werth darauf
im Punkte der Ehrenzeichen das Beiſpiel der Ver
einigten Staaten und der Schweizer Eidgenoſſen
ſchaft nachzuahmen. Die Schwärmerei für
die Gleichheit geht in Frankreich nicht bilf
zum Verzicht auf die Unterſchiede, die er
Bändchen oder eine Roſette zwiſchen den Bür
gern begründet. Eher macht ſie ſich in der We
geltend, daß alle Franzoſen ohne Unterſchied den
Orden im Knopfloch haben möchten.
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Nachtwächter.
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Das Loos eines Helden,
Von Georg v. R.

Jn den fünfziger Jahren“, erzählte bei einer
Abendgeſellſchaft Herr Mühle, ein reicher Waffen
händler, „ſtrich ich noch als Reiſender für eine be
rühmte Solinger Firma in der ſchlechten Welt um
her. Jch könnte gerade nicht ſagen, daß mir dieſes
Herumliegen in Poſtkaſten, Bahnwagen und Gaft-
höfen ſonderlichen Spaß gemacht hätte, aber der
Verdienſt war gut und ließ mich hoffen, in ein paar
Jahren genug zum ſelbſtändigen Geſchäſt zurückzu
legen. So kam ich im Januar zweiundfünfzig auch
nach der Landſtadt Neuenburg, die einen unſerer
vortrefflichſten Kunden beherbergte. Das Reſt war
nicht groß, aber ringsum von GSütern umgeben,
die dem alten Theobor Steinweg für ſeine Büchſen
macherei nebſt Stahlladen tüchtige Arbeit und reich
lichen Abſatz ſchafften, Der Ruhm ſeiner ſoliden
und ſachverſtändigen Werkſtatt klang weit in die
Runde, und er ſaß dick in der Wolle. Als Ver-

treter meiner hochangeſehenen Firma wurde ich von
dem freundlichen Mann ſehr rückſichtsvoll empfangen
und gleich zum Mittagstiſch dabehalten, wie ich's,
nebenbei geſagt, ſchon ſo ziemlich überall gewöhnt
war. Für eine „Rausſchmeißſtelle“ hätte ich mich
überhaupt nicht finden laſſen.

Wir ſtanden noch ſo im Geſpräch in ſeinem Ma-
gazia, als von der Straße Her lauter Lärm herein-

ite. Der Alte horchte einen Augenblick, und ich

Er griff nach einem der umherſtehenden
Putzſtöcke und war wie ein Donnerwetter zur Thür
hinaus, ich pflichtſchuldizſt hinterdrein. Bei unſerm
drohenden Anblick zerſtoo mit wildem Geſchrei eine
Kinderſchaar, nur eine paar Frauen mit Sprößliggen
auf den Armen und halbwüchſi es Geſtadel behaup
teten halb verlegen, halb trotzig den Platz. Aus
all dem Gewirr löſte ſich jetzt eine lächerliche Jammer
geſtalt und gigg langſam auf Stein wegs Haus zu.
Der Menſch war von großer Geſtalt und anſtändig
gekleidet, aber ſeine linke Hand zuckte unter dem
Radkragen wie ein Hammer auf und ab, und das
Geſicht war bei der ſcharfen Kälte von dicken,

hlauen, wunderlichen Strichen durchzogen dazu
lachte er auf der einen Seite in der komiſch-pfif-
figſten Weiſe, während die andere tiefernſt drein-
ſchaute, Herr Steinweg verabreichte einem ſechs-
zehnjährigen Burſchen, der ihm gerade im Wege
ſtand, eine ungeheure Orfeige, nahm den Arm des
unfreiwilligen Komikers mit geradezu zärtlicher Be
hutſamkeit, und wir verſchwanden nunmehr zu dritt
hinter der Thür des gaſtlich n Hauſes. Jm Vor
zimmer ſchälte er ſeinen Schützling höchſteigenhän-
dig aus dem Mantel, wobei zu meiner Ueberraſchung
die preußiſche Rettungsmedgille am Bande zum
Vorſchein kam, und geleitete ihn dann ohne weiteres
an die Mittagstafel.

Die dort bereits anweſende Frau Steinweg nebſt
ihrer bildhübſchen achtzehnjährigen Tochter“, hier
räuſperte ſich Herr Mühle und ſah zu ſeiner Gattin
hinüver, die ihm lächelnd mit dem Finger drohte,
„empfingen den wunderlichen Gaſt mit ſo auffallen
der Herzlichkeit, daß ich ſofort beſondere Beziehungen
vermuthen mußte. Papa Steinweg ſtellte uns vor;
Georg Ries hieß der Javalide. Jch muß zu meiner
Schande bemerken, daß ich während der Unterhal-
tung mehrere Male in die Gefahr kam, über das
urputzige Mienenſpiel des Herrn Ries zu lä heln,
doch unterdrückte ich noch jedesmal rechtzeitig der
artige ungezogene Anwandlungen. Fräulein Stein
weg zerſchnitt, als ob ſich das ſo von ſelbſt ver
ſtände, die Speiſen des neben ihr ſitzenden Jahabers
der Rettungsmedaille, da ſeine linke Hand gänzlich
unbrauchbar zu ſein ſchien, und ich erlaubte mir
gegen Ende des Mahls die unbeſcheidene Frage, bei
welcher Gelegenheit dies ſchöne Ehregnzeichen erwor-
ben ſei, Der Gefragte, welcher ſih übrigens ſehr
verſtändig am Geſpräch betheiligte, warf mir nun
einen ſeiner halb lachenden, halb ernſten Blicke zu,
ia welchem eine ſtille Bitte lag und ſchwieg. Stein
weg nickte und machte die Pantomime des Rauchens;
das hieß etwa ſoviel: „Bei der Cigarre will ich's
Jhnen erzählen

Ries blieb nach Tiſch bei den Frauen, mich da-
gegen lockte der Hausherr in ſein Privatſtübchen,
wo wir bei einer Taſſe Kaffee unſere üblichen Ver-
dauungszüge rauchten.

e J JHausverkauf.
Mein in Witzſchersdorf bei Kötſchau

belegenes, in gutem Zuſtande befind-
liches Wohnhaus nebſt Stallung und
kleinem Gärtchen beabſichtige ich weg-
zugshalber baldigſt zu verkaufen.
Kaufliebhaber erfahren das Nähere bei
Herrn Lehrer Müller, daſelbſt. [515

Rühlemaunm, Weichenſteller.

u

lichem Zubehör preiswerth zu ver-

kaufen bei 1512F. Spfegel, Dürrenberg

F. an Private, Wirthe c. verdienen.

u

Tdeſſen beſchloß der Mann,

77

Dort begann der Alte:

Wer hat noch

S Alterthümer
der melde ſich z. 3, im Hotel „zur Sonne“, Merſeburg.

Ksinski aus Berlin W., Antiquar.
Jch kaufe zu hohen Preiſen für England und Dänemark

Englische u. franz. bunte u. schwarze Kupferstiche, maha-
J goni Möbeln mit und ohne Messing, silberne Becher, Aufsätzo,

Elfenbein-Bildchen, Meissener Porzellan, Gruppen und PFiguren in
bunt und weiss, Thon-Vasen, Gobelins, Faächer, Flacons, Spitzen,

J alte Seidenstoffe, Schmucksachen, echte u. unechte, Gläser, Krüge,
I Uhren (auch versilberte Gegenstände aus allen Kirchen und In-
J nungen), Gold- und Emaille, Porzellandosen u. 8. V.

„Der Mann mit der zerfetzten Viſage und dem
zappelndem Arm iſt ein edler Held, dem nicht nur
ich, ſondern auch viele andere Menſchen in dieſem
Neſt zu tiefer Dankbarkeit verpflichtet ſind. Er
kam vor ſechzehn Jahren, nachdem er in Münſter
ſeine Militärzeit abgemacht hatte, hierher zum Uhr-
macher Felß als Gehilfe und war ein fleißiger und
ſehr geſchickter Mann. Vier Jahre ſpäter verlobte
er ſich mit der Tochter eines wohlhabenden Acker
bürgers und ſollte bald ſelbſt ein Geſchäft aufthun.
Da brach das Unglück über ihn herein, und zwar
darch ſeine beſten Eigenſchaften, ſeine herrliche Qpfer-
willigkeit, ſeinen Löwenmuth.

Jm September 1840 ſchlug ein wandernder
Thierbudenbeſitzer hier ſein Zelt auf. Der Zuſpruch
von unſerer reichen Landumgebung war bedeutend
und die Fleiſch- und Futterpreiſe billig; infolge

hier zu überwintern,
miethete eine maſſive, leerſtehende Scheune, ſetzte
einen ſogenannten Reiter aufs Dach, Oefen in die
vier Ecken und ſiedelte im Oktober mit ſehr bereit
willig ertheilter Genehmigung der Behörde dorthin
über, denn der dadurch vermehrte Beſuch von außen
kam dem Reſt auch nicht ungelegen.

Unter dem für damalige Verhältniſſe reichhaltigen
Thierbeſtand bildete ein prachtvoller algeriſcher
Schwarzpanther eines der Hauptanziehungsſtücke.
Der Burſche mußte erſt vor Kurzem eingefangen
ſein, denn er geberdete ſich zeitweiſe wie unſinnig
und erkannte weder Herrn noch Wärter an. Der
ſchwarze Panther ſoll ja überhaupt nie zahm wer-
den, und ihm gegenüber hat der bengaliſche Tiger
ein harmloſes Kindergemüth behaupten doch Kenner
allen Ernſtes, daß die Beſtie nicht von unſerm
Herrgott, ſondern vom Satan erſchaffen wäre, und
Araber und Kabylen fürchten ihn mehr, als den
fogenannten König der Thiere. Während der Löwe
ſich mit „einem“ Herdenſtück begnügt, würgt der
Panther ſo lange, wie er noch Leben in ſeiner
Nähe ſpürt. Alſo ſolch eine Ausgeburt der Hölle
nannte auch Meiſter Tiſchbeck, der Menagerieonkel
und Thierbändiger, ſein eigen ugd war ſtolz darauf.

(Schluß folgt

Ein Hausmädchen mit nur
guten Zeugniſſen z 1. März geſucht.
367] Abktenburger Schulplatz 5.

LadenVermiethung.
Der Laden Burgſtraße 14 iſt mit

Wohnung zu vermiethen und 1.
April er. zu beziehen, überhaupt paſſend
für ein Seifen-Geſchäft, da früher in
genannter Straße 2 derſelben Geſchäſte
ſchwunghaft betrieben wurden. [373

Rechnungs-

Formulare
396

Eisler, Hamburg. [255
Die Gemeinde Michlitz ſucht zum

einen Gänſehüter und
Mit Zeugniß zu

melden beim [500Ortsvorſteher W ünter.

Zwei Arbeiterfamilien
werden zum 1. April d. J. bei freier hat Schmied zu weiden, kann unter

günſtigen Bedingungen in die Lehre treten.
Schmiede zu Zöllſchen.

Wohnung und Kartoffelfeld geſucht
auf dem Rittergute Wengelsdorf
bei Station Corbetha.

503)
409

Sohn achtbarex Eltern, welcher Luſt
jeden Formats, mit Firmendruck
werden ſchnellſtens geuefert von der

Merſeburger
Kreisblatt-Druckerei.

Schmiede Lehrling unter gün
Einen tüchtigen, ehr- und ſittſamen

Pferdeknecht ſucht zum 1. Februar

oder ſpäter [516Döswald Zehler, Starſiedel.
Lordentliche Arbeiterfamilie

bei freier Wohnung und Kartoffelland
zum 1. März oder 1. April ſucht
511] P. Vogel, Neumark.

Zwei ordentliche Dreſcherfamilien
finden zum 1. April bei freier Wohnung
und Kartoffelland lohnende Arbeit auf
501] Rittergut Altranſtädt.

2 ordentliche Dreſcherfamilien
zum 1. April auf RittergutDöhlenm geſucht. Daſelbſt auch für
ſof. ein Ochſenknecht in Jahrlohn. (514

Ein Lehrling ſindet Stellung bei
Franz Volgt,506 Tiſchlermeiſter in Lützen.

Ein Sohn achtbarer Eltern, welche
Luſt hat, die Brot, Weiß- und
Kuchenbäckerei zu erlernen, kann
Oſtern unter günſtigen Bedingungen

in die Lehre treten, [502
Karl Rötsch, Bäckermeiſter,

Kleinmiltitz bei Markranſtädt,

Einen Lehrling ſucht zu Oſtern
J. A. Schmidt, Klempnermſtr.,

517] Lützen.
Einen Lehrlüäng ſucht unter gün-

ſtigen Bedingungen [513
H. Lehmann, Schmiedemſtr., Creypau,

ſtigen Bedingungen zu Oſtern geſucht.

Emil Juräsch, Schmiedemſtr.,
510] Neumark.

Für unſere Druckerei ſuchen wir
zu Oſtern 1897 noch

einige Lehrlinge.
WMerſeburger Kreisblatt-Druckerei.

A. Leidholdt.
Junger gebildeter Mann, verheirathet,

gedienter Artilleriſt, ſucht Stellung als
Herrſchaftlicher Kutſcher evtl.
Diener für ſofort oder ſpäter. Sehr
gute Zeugniſſe ſtehen zur Seite durch [420

Frau Kassel, Johannesſtraße 2.

Futterrüben-
Samen

gut keimfähig, à Pfd. 12 Pfg., à Ctor

11 Mk, verkauft 398.Rittergut Löſſen.
Ein neuer Rennſchlitten ſteht

zum Verkauf in der Stellmacherei zu

Miederbeuna. [405
Große 8 jährige Fuchsſtute zuverkaufen. Cursdorf 10. 508
Zwei überzählige Pferde ſtehen zum

Verkauf. Fabrik Wehlitz. [509
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Hungrige Vögel.
Wenn der Winter mit Schnee und Eis heran

des ezogen kommt, als wolle er uns insgeſammt be
des Jahn oder doch erſtarren, dann ſteht es traurig,

ſehr traurig um die kleinen Sänger in Wald
Und Feld aus. Sie wiſſen beim beſten Willen nicht,

en. Nohin ſie ſich wenden ſollen, um ein Körnlein
vrie aufzupicken; alles, alles liegt mit Schnee zugedeckt,
7 s wäre ein rieſengroßes Leichentuch über die ſonſt
a o bunte Erde ausgebreitet. An den Bäumen ent-
und S tehen Eisklümpchen und andere winterliche Ge
r. Wiſte; man ahnt nur noch, wo die Knospen für
oll) den nächſten Frühling ſitzen ſehen kann man ſie
bin ber nicht mehr. Wenn dieſer und jener Vogel ſie
Wat ſehen könnte, knabberte er ſie vielleicht in ſeiner Ver

R weiflung ab. Und immer neue Ladungen Schnee
luf- J ommen herangeweht.

Eine böſe Zeit! Ueberall piept und jammert
d. es kleine Vogelvolk, Selbſt die Krähen leiden ſehr und
gel Frengen ihr Stückchen Gehirn an, recht dreiſte
Jal, Ueberfälle auszuführen wir wollen's ihnen für dies
(der mal nicht verdenken, Die Sperlinge wiſſen ſich

zuch noch zu helfen; ſie wohnen zwar nicht
zur Miethe bei uns, aber ſie ſehen uns doch als
ihre Wirthe an und theilen ohnedies gern unſere
Erträge; ſo ein Spatz kennt alle Winkel im Hofe
und unterm Dache.

Doch die armen andern! Die Meiſen, Finken,
Ammern, Rothkehlchen, Grünlinge, Bachſtelzen u. ſ. w.
Die Leſer können hier die große Reihe der ihnen
ſekaunten Vögel vervollſtändigen. Es iſt jenen

Vögeln kaum zu helfen, Nämlich, wenn ſie im
Walde bleiben, oder nichts entdecken, was den furcht
baren Hunger ein wenig ſtillt.

Laßt ſie aber etwas entdecken! Jhr ſollt ſehen,
IJhr freut Euch nicht weniger darüber, als die
Vögel ſich freuen. Jch weiß das aus Erfahrung,
denn ich habe Jahrzehnte lang die Vögel gefüttert.

Doch ließ ich es nicht darauf ankommen, daß ſie erſtKkat e

reien, halbtodt geworden waren ich gewöhnte ſie bei
gen. Zeiten an ſolche Zufluchtsſtätte. Bereits Ende No
[3415 Nvember richtete ich mich für den Winter mit ihnen
ein. Wir trafen ſozuſagen ein Abkommen: ich gab

und ſie nahmen. Es iſt nämlich in der Liebe eins,
ob man giebt oder nimmt, und lieben that ich die
FVögel ſeit meiner Kindheit. Und vielleicht war ich
ihnen auch nicht ganz unlieb. Brotkrümchen, Speck-
reſte und nicht ganz kahle Knochen in oft beſchämend

geringer Menge bildeten bereits eine Schwelgerei
für meine Gäſte.

S Ich hatte draußen auf dem Bleche vor meinemS Fenſter ein paar Cigarrenkiſten angehracht. Meinem
Beiſpiele folgten andere Hausbewohner und hier

zu O Mund da ſtreute einer auf ein freies Plätzchen im
J Garten Körnlein, oder er band einen Knochen an

einen Baum.
Da kamen u, a. an mein Fenſter die Kohlmeiſe,

die Blaumeiſe, die Sumpfmeiſe, der Kleiber, der
große Buntſpecht und der Eichelhäher. Noch jetzt

während ich in der Großſtadt leben muß er
ffüllt es mich mit Freude, an meine gefiederten
Freunde zu denken wie ſie ſo allmählich alle Scheu
verloren und ſo vergnügt und poſſierlich ihr Weſen

[141 Nuieben, indeß uns nur die Fenſterſcheiben und
30. A wenige Schritte Entfernung trennen! Wir haben

uns oft in die Augen geſchaut und gute Gedanken
J P ausgetauſcht.

Wenn in der Nacht Schnee gefallen war, ſodaßS

die Kiſten trotz allen Schauſelns der Bögel dieſen
EFEunzugänglich blieben, klopften die hungrigen Thier-

chen mit ihren Schnäbeln ans Fenſter. Zuweilen
geſchah dies in einer ſo frühen Morgenſtunde, daß
ich noch nicht aufgeſtanden war. Aber meine kleinen
Freunde verloren nicht den Muth. Und wenn ich
dann nachher den Abends zuvor gefüllten Teller in
die Nähe des Fenſters ſtellte, ſo preßten ſich die
befiederten Geſichtchen an die Scheiben, und runde,

P ſhwarze Aeuglein ſtarrten habgierig nach dem Früh
I ſtück. Auch wenn ich den Teller entfernier hin

ſtellte, wußten die Vögel ihn zu entdecken, und viel
verſprechende Blicke wanderten hin und her. Zank und

Rauferei blieben nicht aus. Oft jedoch ſaßen mehrere
Vögel friedlich beiſammen meiſtens wechſelten ſie in
raſcher Folge mit einander ab, ein mitgenommenes
Häppchen auf dem nächſten Baume verzehrend.

Das iſt nun für mich vorbei, vorläufig wenig-
ſtens nach menſchlichem Ermeſſen. Aber die Freude
wirkt nach. Dieſe Freude und das Bewußtſein,
daß ich eine Pflicht gegen die bedrängten Kleinen
ausübte, treiben mich dazu, Euch von Herzen zu
bitten: Erbarmt Euch der hungrigen
Vögel!

Nachher, wenn der Winter zu Ende geht, ziehen
ſich die flüchtigen Gäſte ſelbſtverſtändlich mehr und
mehr zurück. Sie ſetzen ſich auf einen benachbarten
Baum und ſingen ein Danklied; der eine weiß nur
einen kurzen Vers, der ander aber übt Strophen,
wo ſich immer „piep“ auf „lieb“ reimt. Und wir
Menſchen werden nicht müde, zuzuhören. Zuweilen
denken wir: Ja, ja, ſingt nur! Wenn wir nicht
bei Zeiten „wohlgethan und mitgetheilt“ hätten,
wäret ihr vielleicht ſchon längſt vergeſſen und
wir hätten den Schaden obendrein, d. h. die ſchöne
Natur wäre ohne euch ein Theil weniger ſchön,
und zahlloſes Gewürm, das euch im Sommer zur
Nahrung dient, würde uns unendlich viel zu ſchaffen
machen.

Jn Norwegen übt man einen ſehr hübſchen
Brauch. Am Weihnachtsabend werden ſamenreiche
Garben hoch auf einer Stange bei jeder Wohnung
auf dem Lande ausgeſtellt. Der Brauch wird
„Juleneg“ genannt, das heißt auf deutſch „Weih-
nachtsbüſchel“. Man ſchreibt uns darüber: „Jn
weiter Entfernung ſchoz wird man aufmerkſam auf
den Jubel, auf den Lobgeſang des frohen Haufens
in einem ſolchen Weihnachtsbüſchel. Man möchte
glauben, daß die auf und abkletternden, hin und
her hüpfenden, kopfunter und kopfüber purzelnden
Vögel ganz vergäßen, einen Leib zu haben. Ein
norwegiſcher Dichter läßt die Vogelſchaar über den
Weihnachtsbüſchel ſich unter anderm wie folgt aus
ſprechen

Ein Käthner, der arm im Walde wohnt,
Gab uns den Büſchel, der am Pfahle thront.

Er hatte nur drei, gab einen uns hin
Das Chriſtkind regt' ihm den ſtillen Sinn.

Der Schuee ſtürzt über das niedrige Dach
Wir hauſen im Büſchel, bewahrt und gemach.

Gott ſegne den Geber, ſein Herz und ſein Handelu!
Möcht ihm dieſer Büſchel in Gold ſich verwandeln

Warum ſollte ein ſolcher Brauch nicht auch bei
uns eingeführt werden Vielleicht verſucht Jhr
es einmal

Provinz und Umgegend.
Stumsdorf, 26. Januar. Etliche Zeit

vor Weihnachten trat der Viehhändler Blöcker von
hier eine Geſchäftsreiſe nach Holſtein an, von wo
er ſeiner Frau ſchrieb, er werde nicht wieder zurück
kehren. Jn den letzten Tagen iſt nun aus Ame-
rika die Nachricht gekommen, daß Blöcker dadurch
ſeinem Leben ein Ende gemacht, daß er
ſich eine Kugel durch den Kopf geſchoſſen hat. Bei
der Leiche wurden außer etlichen Werthſachen an
1200 Mk. baares Geld vorgefunden. Blöcker ſoll
eine ziemliche Schuldenlaſt hinterlaſſen haben.

t Altenburg, 26. Januar. Daß ein Unglück
ſelten allein kommt, mußte die arme Waldarbeiters-
familie Ungermann hier ſchmerzlich empfinden. Jn
Folge des Glatteiſes auf den Straßen kam der
I1 jährige Sohn dieſer Familie beim Spielen mit
einem anderen Knaben vor der väterlichen Wohnung
zu Falle und hatte das Unglück, ein Bein zu
brechen. Beinahe zu derſelben Zeit, ungefähr eine
Viertelſtunde ſpäter, traf ſeinen Bruder daſſelbe
Unglück, indem derſelbe beim Schuſſeln auf der
Straße nach Hirſchſprung in Folge des Eiſes an
einen Baum mit derartiger Wucht anfuhr, daß auch
er einen Beinbruch davontrug.

f Coswig, 26. Januar. Zwiſchen Sörnewitz
und hier iſt am Sonntag Abend ein etwa 20 jäh-
riges Mädchen aus dem 9 Uhr 11 Minuten von
Meißen abgegangenen Perſonenzug ge-
ſprungen. Die tollkühne Perſon iſt in dem
Wahne befangen geweſen, die Station Coswig, wo
ſie auszuſteigen hatte, ſchon überfahren zu haben
und hat allen gegentheiligen Verſicherungen und

g

allen Abmahnunzen ihrer Coupeegenoſſinnen zum
Trotz die Thüre plötzlich geöffnet und den gefähr

Weilage zu Nx. 23 des „ZWerſeburger Kreisblakk vom 28. Januar 1897.

Annahme von Jnſeratez für die am Nachmittag erſcheinende NRucmer nur bis Vormittags 9 Uhr.
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lichen Sprung gewagt. Die darob entſetzten Mit-
fahrenden haben nur noch einen am Boden dahin-
rollenden Knäuel bemerkt und den Vorfall, über
deſſen Ausgang bis geſtern Abend Näheres nicht
bekannt war, auf der Station Coswig gemeldet.

t Leipzig, 26. Januar. Circus Renz wird
während der Oſtermeſſe in der Alberthalle des Kry-
ſtall-Palaſtes allabendlich Vorſtellungen veranſtalten,
und zwar vom 18. April ab auf die Dauer von
fünf Wochen.

F Kreiſcha, 26. Januar. Der Nachtwächter
für Kautzſch und Bärenklauſe wollte den Nacht-
wächterdienſt für den Lohn von 183 Mk. pro Jahr,
alſo 50 Pfg. pro Tag, nicht mehr verrichten, ſon-
dern Zulage haben. Die Angelegenheit ſtand auf
der Tagesordnung der Gemeinderathsſittzung zu
Kautzſch als „Der Streik des Nachtwäch
ter s.“

f Hainewalde, 26. Januar. Bei der letzten
Zeugenvernehmung in Sachen des Mordes des
Dienſtmädchens Gärtner ſind wiederum ver
ſchiedene Verdachtsmomente gegen den muthmaß-
lichen Mörder, den Revierförſter Horn, zu Tage
getreten.

Stadt und Umgegend.
(Beiträge für den localen Theil find uns willkommen
Mittheilungen bitten wir mündlich oder ſchriftlich der

Redaction zugehen zu lafſen.)

Merſeburg, den 27. Januar 1897.
Frau Holle iſt im Spenden des glitzern

den Flaumes in dieſem Jahre bis jetzt noch recht
ſparſam geweſen. Während ſonſt der Januar die
trübe, dunkle Stimmung der Dezembertage ver-
ſcheuchte, indem er Feld und Wald in ein blendend
weißes leuchtendes Gewand hüllte, fielen bis vor
ein paar Tagen die kleinen, von der Jugend ſo
heiß erſehnten Schneeblüthen nur ſelten, träge und
langſam auf die ſchlummernde Erde hernieder. Erſt
ſeit Freitag trat Frau Holle in volle Aktion. Nach
dem Volksglauben ſchüttelt nämlich, wie man weiß,
Frau Holle die Betten oder rupft Gänſe, wenn
die weißen Sternchen in chaotiſchem Tanze zur Erde
herabwirbeln. Doch nicht allein der Schneefall iſt
Frau Holles Werk, auch Regen und Sturm ſtehen
in ihrem Dienſte. Fällt befruchtender Regen auf
die Erde, ſo wäſcht Frau Holle ihren Schleier.
Die Wolkenherden ziehen am Himmel hin, ihrem
Befehle gehorchend. Wenn in der Zeit zwiſchen
dem Chriſtfeft und der Faſtnacht die Stürme wilde
Akkorde anſtimmen, dann fährt nach altgermaniſchem
Götterglauben das wilde Heer durch die Lüfte,
angeführt von Frau Holle. Ja ihrem Gefolge be
finden ſich die Seelen Verſtorbener, namentlich
diejenigen ungetaufter Kinder. Sie fährt mit dem
wüthenden Troſſe von Berg zu Berg, ſetzt über
breite und tiefe Thäler hinweg, ſie ſtürmt auf einem
weißen Roſſe nahe über dem Erdboden hin, oder
ſie ſegelt in einem Schiffe durch die Lüfte. Jäger-
geſchrei, Hörnerſchall und Hundegebell begleiten
ihre Streifzüge. Berührt ſie einen Kreuzweg, ſo
geht ihr Wagen in Stücken. Der Bauer, der ihr
Hilfe leiſtet, erhält ols Lohn die Splitter des zer-
vrochenen Wagen. Dieſe verwandeln ſich in lauteres
Gold. Die Perſönlichkeit der Frau Holle erſcheint
in den verſchiedenen Sagen in der verſchiedenſten
Geſtalt, Jn den Grimmſchen Märchen iſt ſie ein
altes, buckliges Mütterchen mit häßlichen, großen
Zähnen, grauen Haaren, mit einem grauen oder
ſchwarzen Kleide angethan. Freundlicher erſcheint
ſie im mitteldeutſchen Volksglauben: Jhr blendend
weißer Leib wird von einem edlen ſchönen Haupte
gekrönt. Dichte goldgelbe Haare wallen hernieder
leuchtende Augen erſtrahlen in milder Freundlichkeit.
Sie hüllt ſich in einen ſchneeweißen koſtbaren Menel,
und ein weißer Schleier verdeckt ihr ſchönes Antlitz.
Blendendes Licht geht von ihr aus, ſo hell, daß
Nachts ihre Umgebung tageshell erleuchtet wird.
Ueber ihren Wohnort ſind die einzelnen Sagen auch
verſchiedener Meinung. Dieſer wird in Teiche,
Seen und auch Berge verlegt. Manchmal kommt
ſie an die Oberfläche, meiſt bleibt ſie dem menſch
lichen Auge unſichtbar in der Tiefe, aus der
geheimnißvolles Rauſchen oder liebliches Glockengetön
ihren Aufenthalt verräth.
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Laut Bekanntmachung des hieſigen Königl.
Amtsgerichts ſoll im Wege der Zwangs- Ver
ſteigerung das auf den Namen der Frau
Emilie Marie Freigang eingetragene, in der
Halleſchen Straße 36 befindliche Hausgrundſtück,
die „Kaiſer-Wilhelms-Halle“, am 20. März
1897, Vormittags 9 Uhr, im Amtsgericht, Zimmer
Nr, 19, verſteigert werden. Genanntes Eta-
bliſſement dürfte demnächſt wohl den fünfund-
zwanzigſten Wechſel im Beſitz reſp. Pacht feiern
können: auch ein Jubiläum!

Der Geſang Verein veranſtaltet Freitag,
Abends 61, Uhr im „Tivoli“ eine Abendunter-
haltung unter Mitwirkung des Pianiſten Herrn
Rudolf Zwintſcher aus Leipzig. Zur Auf-
führung gelangen „Toggenburg“ ein Romanzencyclus
für Solo, Chor und Pianoforte von Joſ. Ryein
berger, WandererFantaſte, Opus 15 von F. Schubert,
Chorgeſänge von Rob, Franz, C. Löwe und M. Haupt
mann, ſowie Claviervorträge von Chopin, „Ma-
zurka bmoll“, Mendelsſohn „Lied ohne Worte“,
Ruvinſtein „Valse Caprice“ und Liszt „Rhapsodie
hongroise No. 14.“

y. Jnfolge der SchneeVerwehungen haben
ſämmtliche durch Station Merſeburg kommenden
Eiſenbahn züge geſtern und heute erhebliche
Berſpätung erlitten und trafen dieſelben ſtets
mit zwei Lokomotiven beſpannt hier ein. Die Ver-
ſpätungen betrugen theilweiſe 2—-3 Stunden.

Lützen, 25. Januar. Ja der geſtern ſtatt
gehabten Geſammtvorſtandsſitzung des
Lützener SchlachtfeldBezirks, zu der auch
die Vorſtände der Bezirksvereine geladen und er-
ſchienen waren, wurde über die Veteranen Ange-
legenheit nochmals verhandelt und nach längeren
Auseinanderſetzungen beſchloſſen, vorläufig von der
Gründung einer VeteranenVereinigunz Abſtand zu
nehmen. Nach den von den Vereinsvorſtänden ein-
gebrachten Verzeichniſſen befinden ſich im Bereiche
des Bezirks 206 Veteranen. Als 2. Punkt der
Taesordnung ſtand der Entwurf zu den Bezirks
ſatzungen zur Berathung. Ällſeitig war man mit
der Einſührung der Satzungen einverſtanden und
ſollen dieſelben ousgearbeitet der nächſten Bezirks-
Verſammlung zur Genehmigung vorgelegt werden.
Hierauf fanden noch verſchiedene Eingänge ihre Er-
ledigung.

Vermiſchte Nachrichten.
(Kaiſer Wilhelm-Denkmal.) äuch die Provinz

Brandenburg ſoll ein Deukmal für Kaiſer Wilhelm I.
zu errichten beabſichtigen. Der Provinzialausſchuß beſchloß,
den im Februar zuſammentretenden Landtage deswegen eine
Vorlage zu unterbreiten. Es wurde u. A. vorgeſchlagen, dieſes
Denkmal in Potsdam aufzuftellen.

(Eine heitere Szene von den Rekrutenvor-
ſtellungen) in Potsdam wird in dortigen Offizierskreiſen
beſprochen. Bei der Vorſtellung der Rekruten der Leibkom
pagnie des 1. Garderegiments richtete der Kaiſer an mehrere
Rekruten Fragen, So erkundigte er ſich u. A: „Was thun
Sie, wenn Sie auf Poſten ſtehen und es verſammeln ſich in
Jhrer unmittelbarer Nähe viele Menſchen „IJch fordere Sle
auf, ſofort auseinander zu gehen, Eure Majeſtät!“ „Gut“,
meinte der Kaiſer. „Es bleibt ein Mann jedoch ſtehen was
thun Sie dann Mit militäriſcher Kürze antwortete der Re
krut: „Beläſtigen Sie mich nicht! Eure Majeſtät womit
er die Antwort meinte, die er in dem betr. Falle ertheilen
wollte. Der Kaiſer lachte herzlich auf und ſagte dem jungen
Vaterlandevertheidiger: „Nun ja, ich gehe ja ſchon, ich werde
Sie nicht weiter beläftigen!“ Sprachs und wandte ſich lächelnd
einem anderen Rekruten zu.

(Von einer engliſchen „Heldenthat“) wird
aus Alexandria berichtet Eine von einem engliſchen Offi
zier geführte Abtheilung von Polizeimannſchaften ſteckte in Ober
egypten auf Befehl des Offiziers ein Haus in Brand, in
welches ſich acht Uebelthäter geflüchtet hatten, die letzteren ver
brannten. Dieſes Vorgehen hat in allea Kreiſen der Bevölke
rung großen Abſcheu hervorgerufen.

(Die koloſfalen Schneemaſſen,) die von den
Straßen zuſammengefegt werden, läßt der Berliner Magiſt
rat von jetzt ab in die Spree werfen. Es leuchtet ein, daß
dieſe Art ihrer Beſeitigung die bequemſte und billigſie iſt.

(Eingeſeift) Eine heitere Epiſode erzählt die „Metzer
Zeitung. Jm Warteſaal erſter Klaſſe des hieſigen Haupt
bahuhofs ſpielte ſich dieſer Tage folgende, durchaus verbürgte
Scene ab: Mit Aufenthalt von kaapp 35 Minuten bis zur
Weiterfahrt in anderer Richtung war ein erſichtlich wohlhaben
der Reiſender eingetroffen, dem ſein mehrere Tage alter Bart
anflug läſtig war, weshalb er dringend nach einem Barbier
verlangte. Die Koſten ſpielten keine Rolle und ſo wurde ihm
in beflügelter Eile aus der Stadt ein ſolcher geholt, der Ge
hilfe eines Friſeurs. Figaro kam, mit allem ſchaumſchlagen
den Apparate wohl verſehen, noch rechtzeitig an und ſeiſte den
in einem der bequemen Plüſchfautenils des Warteſaales ſitzen
den, bereits etwas nervös werdenden Reiſenden nach allen
Regeln der Kunſt ein. Doch, o weh! als es zur Haupt

aktion kowmen ſollte, ergab ſich das Schreckliche, daß Figaro
eine Kleinigkeit vergeſſen hatte das Raſirmeſſer und
draußen pfiff die Lokomotive zur Abfahrt Keine Feder be
ſchreibt die alberne Minne des waffenlos daſtehenden Bart
künſtlers, die Wuth und BVerzweiflung des Eingeſeiften und
die unbändige Heiterkeit des durch den Lärm herbeigelockten
Publikumf. Auch Waſſer war nicht zur Hand und der bei-
nahe raſirte Reiſende durfte ſich glücklich ſchätzen, ſo wie er
war, in der letzten Sekunde noch ſein Koupee zu erreichen.
Schneller aber wie er war Figaro verduſtet. Er batte ſozar
auf das ihm gebührende „Drinkgeld“ freiwillig verzichtet.

(Ein Amazonenheer von 680 Weibern) im
Dorfe Hotwin im Shitomirſchen Kreiſe (Rußland) nahm
eines ſchönen Tages ein Landſtück in Beſitz, welches der Guts
verwalter des Grafen Ledochowsky mit Winterkorn beſtellen
wollte. Sie erkiärten, daß das Laud ſeit undenklichen Zeiten
als Viehweide gedient habe. Die Heldinnen ſchlugen die Ar
beiter in die Flucht und wichen nicht vom Platze, als die
Polizei fie auseinandertreiben wollte. Jufolze deſſen wurden
dieſer Tage zahlreiche Bäuerinnen zur Verantwortung gezozen
und zu zweimonatlichem Arreſt verurtheilt.

(Einer gefährlichen Einbrecherbande) iſt von
den Pol zeiorganen der Berliner Vororte Schöneberg,
Friedenau und Steglitz das Handwerk gelegt worden. Seit
mehreren Wochen ſchon waren die Bewohner dieſer Orte, be
ſonders aber die Beſitzer von Kolonialwaarengeſchäften 2e.,
durch Eirbrüche ganz ungewöhnlicher Art beunruhigt worden.
Ja, in einigen Nächten hatten die Spitzbuben in beſtimmten
Straßen förmliche Raubzüge unternommen, indem ſie eine
ganze Reihe von bei einander liegenden Häuſern durch Ein
brüche heimgeſucht hatten. Ab und zu war bei dieſen Dieb
ſtählen oder bald danach einer der Verbrecher abgefaßt und
unſchädlich gemacht werden. Trotzdem nahmen aber die Ein
brüche nicht ab, ſondern eher zu. Nachdem ſchou eine ganze
Anzahl verdächtiger Jndividuen dingfeſt gemacht worden war,
wurde man ſoeben auf einen Schlag vier weiterer Burſchen
habhaſt, in denen man die Häupter und Gefährlichſten der
Bande gefaßt zu haben glaubt, dabei ihnen nicht nur ver
ſchiedenes Diebeshandwerkzeug vorgefunden wurde, ſondern ſie
auch „qute Bekannte der Polizei ſind. Gleichzeitig wurde in
Schöneberg das Hehlerneſt aufgeſpürt.

(Panik im Theater.) Wie aus San Francisko
gemeldet wird, entſtand dort während der TheaterVorſtellung
in einem chineſiſchen Tempel des Stadttheils Chinatowa durch
Zerbrechen einer Lampe eine fürchterliche Berwirrung. Ueber
300 Perſonen verloren ihr Leben im Gedränge auch 36 Schau
ſpieler find umgegangen.

(Schiffsunglücg.) Ein Rettungsboot, welches von
Harbosöre (Jütland) auksgefahren war, um zwei Fiſcher
boote aufzuſuchen, kenterte bei der Rückkehr. Die aus 12
Mann beſtehende Beſatzung ertrank. Zehn der Berunglückten
waren Famiiienväter:

Theater und Muſik.
Halleſches Stadttheater. (Spielplan.) Donnerſtag

(im Abonnement Der Zigennerbaron, Operette.
Leipziger Stadttheater. (Spielplan) Donnerſtag

Neues Theater. Die verſunkene Glocke. (Anfanz 7 Uhr.)
Freitag Cermen. Sonnabend: Annas Tranm, Altes
Theat r. Donnerſtag Der Schmetterling. (Anfang “/8 Uhr.

Freitag adame Saus-Gène. Sonnabend Nachm.
3 Uhr Frau Holle. Abends 8 Uhr Robert und Beitram.

Todesfälle.
Die verwittwite Fürſtin Hatz felde Trachenberg

iſt im 77. Lebensjahre in Venedig geſtorben.

Heer und Marine.
Zum Kaiſermanöver wüd geſchrieben Die Be

theiligung der bayeriſchen Truppen an den diesjährigen
Kaiſermanövern iſt als eine Thatſache anzuſehen. Die Verein
barungen zwiſchen dem Prinzregesten und dem Kaiſer hierüser
wurden ſchon ſeit gereumer Zeit getroffen, und es ſind dabei
die Bündnißoerträge wohl kaum in Betracht gezogen worden,
ſondern die Zuſtimmung der beiden oberſten Kriegsherren war
die einzige Vorousſittzung.

Gerichtsverhandlungen.
Danzig, 26 Jauvar. Jm Zoppoter Mord-

Prozeß begutachteten geſtern drei mediziniſcht Sachverſtändige,
daß ein Selbſtmord ausgeſchloſſen und daß die Anzeklazte von
fremder Hand verwundet worden ſei; die zwei anderen medi
ziniſchen Sachverſtängigen ſchloſſen ſich dem erflen Gutachten
an, behaupteten abrr, daß die Angeklagte ſich die Verwundung
ſelbſt beigebracht habe. Der erſte Staatsanwalt beantragte,
die Juſtizzäthin Beer wegen Verdachtes der Begünſtigung nicht
zu vereidigen die Vertheidiger widerſprachen der Gerichtshof
beſchloß die Vereidigung. Die Beweisgufnabme war damit
beendet Gezen 7 Abends begannen die Plaidoyers. Nachts
18, Uhr wurde das Uctheil verkündet, darch welches die An
gekiagte freige ſprochen wurde. Die Koſten des Prozeſſes
werden der Staatskaſſe auferlegt. Jn der Begründung ves
Urtheils heißt es, im Laufe des Prozeſſes ſeien Momente hin
zugetreten, die, wenn ſie früßer bekannt geweſen, die Berfolgung
der Apgeklagten überhaupt verhindert hätten.

Trinkgelderprozeß Richter und Genoſſen
in Dresden. Das Landgericht Dresden verurtheilte den
Grundbuchſührer Richter, za 1 Jahr 8 Monaten Ge
fängniß und erkannte auf Einziehung der Trink-
gelder bis zur Höhe von 9000 Mark. 2 Monate Uuter
ſuchungshaft wurden ihm auf die Strafe angerechnet. Ein
Mitangeklagter Rommel wurde zu 2 Monaten Ge
fäng niß und ebenfalls zur Herausgabe der Triukge der ver
urtheilt. Die anderen Angeklagten erhielten Geldſtrafen in
Höhe ven 95--500 Mark. (Aeber den Fall haben wir ſ. Z.
berichtet, ſo daß ein näheres Eingehen auf den Prozeß nicht

nöthig erſcheint. Red.)

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Zum Studium des Ansſatzes hat ſih im

Auftrage der preußiſchen Regierung eine Kommiſſion nach den
ruſſiſchen Oßſeeprovinzen begeben.

Ueber das Weſen des Peſtbazillus hat Prof.
Pfeiffer, der Bertreter Robert Koch's in der wiſſenſchaft
lichen Abtheilung des Berliner Jnßituts für Janfektionekrant,
heiten geäußert:
ſato und dem Franzoſen Ynſin zu gleicher Zeit entdeckt worden,
Es ſcheint, daß der Bezillus dadurch übertragen wird, daß er

en

Der Peſtbazillne iſt von dem Japaner Kitz.

durch kleine Berletzungen der Haut in den Körper eindringt,
Ob er nur auf dieſem Weze in den Körper gelangt, iſt ung
nicht bekannt. Bemerkenkwerth iſt jebegfolls, doß der Bazillug
auch Rotten und Mänſe infi irt, und es iſt noch gar niqht
ausgemacht, ob nicht dieſe Thiere die Peſt verſchleppen. Die
Uebertragbarkeit der Peſt iſt durch Ueberimpfungen der Bazillen
auf Thiere experimentell in vielen Fällen nachgewieſen worden
Jm Uebrigen ſchließt ſich Prof. Pfeiffer den Ausführungen des
Seh. Rath Prof. Birchow an, eb eine Wasrſcheinlichkeſt
vorliezt, daß die Peſt in Europa Eingang finden wird
Pfeiffer glaubt, daß eine ſolche Möglichkeit allerdings nicht aus
geſchloſſen ſei, daß aber, ſelbſt wenn ver inzelte Fälle einge
ſchleppt werden ſollten, bei znergiſchen Maßregeln eine Weitex
verbreitung der Seuche zu vermeiden ſein würde.

Erdkunde, Kolonien, Reiſen.
Der Plan des Fürſten Wied, für den Nyaſſg

einen Aluminiumdampfesr zu bauen, iſt jetzt in ein
ſolches Stadium getreten, daß ſeine Ausführung als geſichert
gelten darf.

Wie ans Zauzibar gewelbet wird, hat Dr. Schüller
mit ſeiner Expedition nachdem er die Maſſaiſtepp
durchquert batte, auf dem Wege durch die Landſchaften
Sotik, Lumsus, Kawirondo im Nordoßten des Vikloriaſees die
Hauptſtadt Ugandas erreicht.

Es iſt anzunehmen, daß Oberſlienteuant v. Trotha
der nunmehr ſchon einige Jahre in Oſtafrika weilt und faß
fortwährend Eypeditirnen geleitet hat, ſofort nach der Rückkehr
von ſeiner jüngſten Expedition zur Küſte einen Heimaths,
urlaub antreten wird. Bei ſeiner Anweſenheit in Berlin
dürfte nach der „Poſt“ dann auch die Frage entſchieden werden,
ob, nachdem jetzt ein höherer Offizier zum Gouverneur er
naunt worden iſt, der Poſten des Bizegonverneurse über-
haupt beibetalten werden ſell,

Forſt u. Landwirthſchaft, Gartenbau.
Die Borva'ſche Pferdekraukheit iſt in zwei Orr-

ſchaften des Kreiſes Laudsberg a. W. in je tigem Gehöt
ousgebrochen, die Seuche iſt bekanntlich zuerſt in Borna im
dar Sachſen beobachtet worden und nach dieſer Stadt

enonnt,

wetteebericht des Kreisblattes.
Borausſtchtliches Wetter am 28. Januar: Wenig ver

ändert, ſtürmiſch.

Neueſte Nachrichten.
Berlin, 27, Januar. Der Lieutenant v. Brüſe-

witz in Karlsruhe iſt nach einer Berliner Zeitunge-
meldung zu drei Jahren und 20 Tagen Ge-
fängniß verurtheilt worden. (Wir geben die
Meldung jedoch nur unter Vorbehalt wieder. Red.)

Wiesbaden, 27. Januar. Der ruſſiſche Ri-
niſter] Graf Murawiew iſt zum Beſuch ſeiner
kranken Mutter kn Wiesbaden eingetroffen.
Von hier reiſt er nach Paris weiter.

Rom, 27. Januar.

mit den Derwiſchen in Unterhandlung, für un-
begründet, General Baldiſſera, der ſich wegen
der abeſſiniſchen Angelegenheiten mit dem Kriegs
miniſter überworfen hat, wird, wie mehrſeitig be
ſtätigt wird, nicht mehr nach Afrika zurüd-
kehren. Ueber die Lage in der Erytraea lauten
auch die jüngſten Berichte noch widerſpruchsvoll.

Paris. 5 Anarchiſten wurden in St.
Etienne verhaftet. Brieſe, Waffen, Spreng-
ſtoffe ete. wurden beſchlagnahmt.

Petersburg, 27. Januar. Um der Ein-
ſchleppung der Peſt vorzubeugen und, im Falle
ſie in Rußland auftauchen ſollte, ſie zu bekämpfen,
iſt vom Zaren eine beſondere Kommiſſion ge
bildet worden.

Verantwortlich für den textlichen Theil: G. A. Leid holdt;
für Jnſerale und Reclamen: Franz Böttcher.

Beide in Merſeburg.

e J c d s e

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Rauhe Luft trocknet die Fettdrüſen der Haut aus

riſſig. Wer hierzu neigt, ſollte die Urtheile der Profeſſoren
und Aerzte über die eigenartig wohlthuende Wirkung der
Patent-Myrrholinſeife leſen und nur dieſe als Toiletteſeife zum
täglichen Gebrauch benutzen. Ueberall auch in den Apotheken

zu 50 Pfg. erhältlich. (402
re

Druck und Verlag der Merſeburger „KreisblattDruckerei“ (A. Leidholdt), Merſeburg, Altenburger Schulplatz 5.

Offizielle Berichte er-
klären die Meldung, der Negus Menelitk ſtehe

und macht dieſelbe ſpröde, rauh und

iſſe ſſt ein
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